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Abstract
Das Territorium der Bukowina gehörte in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts / am Anfang des 20. Jahrhunderts zum Österreich-Ungarischen Keiserreich. In diesem Zeitraum war das Erlernen der Fremdsprachen von großer Bedeutung in der Bukowina. Die politische, wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung dieser Region verursachte die neuen Akzente in der Sprachdidaktik. Hierbei muss man hervorheben, dass die neuen Produktionsverfahren in der Industrie, Wissenschaft und Technik am Ende des 19. Jahrhunderts in ganz Europa ihre Blütezeit erreicht haben. Infolgedessen wurden die gut ausgebildeten Fachleute mit den Fremdsprachenkenntnissen auf hohem Niveau und mit den praktischen Fertigkeiten der Kommunikation gefragt. Weitaus wichtiger als die Übersetzung und die theoretischen Kenntnisse in Grammatik sind die mündlichen und schriftlichen Sprechfertigkeiten geworden. Deswegen wurden in den Lehrbüchern für alle Schultypen die Informationen aus den Bereichen  wie  Landeskunde, Literatur- und Kulturgeschichte angeboten.  Außerdem waren die Auszüge aus den Werken der schöngeistigen Literatur laut der neuen Reform für die Bereicherung des Wortschatzes bei den Schülern ausschlaggebend.
Es sei zu erwähnen, dass religiöse Erziehung in der Bukowina immer eine besondere Rolle spielte, weil ihre Bevölkerung als fromm und arbeitsam unter vielen Völkern der Österreich-Ungarischen Monarchie galt. Außerdem waren die Leute, die zu verschiedenen Konfessionen gehörten, zueinander ziemlich tolerant. Deshalb wurde diese Besonderheit von der regierenden Macht berücksichtigt und unterstützt. In den Schulen aller Typen wurden die Lesebücher verwendet, die die Texte belehrenden Charakters enthielten. Typisch waren solche Erzählungen und kurze Geschichten für die Lehrbücher, die für Kinder aus Volksschulen geeignet waren, damit die kleinsten Schüler im Geiste der bestehenden moralischen Werte der damaligen Gesellschaft entwickelt werden konnten.
Bemerkenswert ist die Teilung der meisten Lesebücher jener Zeit in zwei Hauptrubriken: Prosa und Poesie. In solchen Lesebüchern für Österreichische Gymnasien und Realschulen wurden sowohl die Fabeln und Sagen, als auch die literarischen Werke von den hervorragenden Schriftstellern aller Epochen präsentiert. Vor allem waren die Erzählungen von Ch. M. Wieland, F. Schiller, 
A. Stifter beliebt. Unter den Fabeln waren die Werke von G.E. Lessing und
J.G. Herder populär, durch die bei Schülern Großzügigkeit, Arbeitsamkeit und Ehrlichkeit erzogen werden mussten.
In Anbetracht der aktuellen Situation in diesem Zeitraum haben die neuen Tendenzen des Fremdsprachenerwerbs einen großen Beitrag in die Entwicklung der Fremdsprachenmethodik geleistet. Das Fremdsprachenerlernen hatte viel mehr praktischen Sinn und lebensnahe Verwendung, die durch die literarischen Werke realisiert wurden.
